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VORWORT

Liebe Leserinnen, Liebe Leser,

derzeit kann ich von einigen positiven Entwicklungen in Billwerder und der Bober-
ger Niederung berichten. So gibt es Bestrebungen der Umweltbehörde das Natur-
schutzgebiet Boberger Niederung bis an den Billwerder Billdeich zu vergrößern.
Auch sollen die besonders geschützten FFH Gebiete imNaturschutzgebiet deutlich
vergrößert werden. Darüber hinaus soll Billwerder weitestgehend zum Land-
schaftsschutzgebiet werden. Ausgenommen vom Landschaftsschutzgebiet sind
der geplante neue Stadtteil Oberbillwerder, die JVA und alles was als Infrastruktur
dazu gehört. Die Dorfgemeinschaft begrüßt die Erweiterung der Natur- und Land-
schaftsschutzgebiete, auch wenn es im Detail noch vieles zu verbessern gilt. Insbe-
sondere lassen sich die Bestrebungen der Behörde derzeit noch wenig mit einer
landwirtschaftlichen Nutzung vereinbaren, die einen wesentlichen Teil des Charak-
ters der Billwerder Kulturlandschaft ausmacht. Unsere Stellungnahme zur Erweite-
rung des Naturschutzgebietes finden Sie in dieser Ausgabe.

Eine weitere erfreuliche Nachricht erreichte uns von der Umweltbehörde, bei der
sich die Dorfgemeinschaft seit mehr als zwei Jahren um Anerkennung als Umwelt-
vereinigung bemüht. Nun hat die Umweltbehörde angekündigt, dass Sie einer An-
erkennung der Dorfgemeinschaft grundsätzlich zustimmen wird. Für uns ist dies
ein wichtiger Schritt, da wir mit der Anerkennung in alle wichtigen Planungen ein-
bezogen werdenmüssen und ein zusätzliches Klagerecht bekommen.

Viel Spaß beim Lesen wünscht
Jan Diegelmann
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Seit 2005 gibt es das Umweltinformati-
onsgesetz des Bundes, dennoch ist die-
ses Gesetz und die Rechte, die daraus
entstehen, weitestgehend unbekannt.
Das Gesetz regelt den freien Zugang zu
Umweltinformationen.
Jede Person, also auch juristische Perso-
nen wie Vereine oder Gesellschaften,
bekommen mit diesem Gesetz das
Recht Umweltinformationen bei aus-
kunftspflichtigen Stellen abzufragen.
Auskunftspflichtig sind nicht nur Behör-

den, sondern auch private Organisatio-
nen, wenn sie mindestens zur Hälfte öf-
fentlichen Institutionen gehören. Als
Umweltinformationen sind auch die
Umwelt verändernde Planungen zu ver-
stehen. Damit gehören also auch Be-
bauungspläne oder Planungen von Ver-
kehrswegen in diese Kategorie.

Neben dem Umweltinformationsgesetz
des Bundes, gibt es auch entsprechende
Gesetze der Länder, die die Auskunfts-

Umweltinformationen für alle

Bezirksamt Bergedorf und IBA verweigern die Herausgabe dieser Gutachten
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pflicht der Bundesbehörden auf die je-
weiligen Landesbehörden übertragen.
Das Hamburgische Umweltinformati-
onsgesetz (HmbUIG) sieht darüber hin-
aus auch eine außergerichtliche Be-
schwerdestelle, den Hamburgischen
Beauftragten fürDatenschutz und Infor-
mationsfreiheit, vor.

Die Dorfgemeinschaft fragt regelmäßig
mit Hilfe dieses Gesetzes Informationen
zum Stand der Planungen Oberbillwer-
ders ab.Wir sind immer wieder verwun-
dert, dass dieses Gesetz in der Berge-
dorfer Verwaltung weitgehend un-
bekannt ist. Auch die Planungsgesell-
schaft IBA ist der Auffassung über dem
Gesetz zu stehen und verweigert regel-
mäßig Auskünfte. Aus diesem Grunde
läuft derzeit auch ein Beschwerdever-

fahren der Dorfgemeinschaft beim Da-
tenschutzbeauftragten gegen das Be-
zirksamt Bergedorf und die IBA.

In der Regel reicht eine E-Mail an die be-
treffende Hamburger Behörde aus, um
Umweltinformationen abzurufen. Es ist
wichtig sich bei der Anfrage auf das Um-
weltinformationgesetz (HmbUIG) zu
berufen. Dann hat die Behörde vier Wo-
chen Zeit die Anfrage zu beantworten.
Diese Frist wird insbesondere dann re-
gelmäßig bis zum letzten Tag ausge-
nutzt, wenn es um Informationen geht,
deren Verbreitung nicht im Interesse
der auskunftspflichtigen Stelle liegt.
Umweltinformationen von Hamburger
Behörden sind in der Regel kostenfrei,
private auskunftspflichtige Organisatio-
nen können Gebühren verlangen. J.D.

Oberbillwerder: Zukunft ungewiss
Die Größe des Stadtentwicklungspro-
jektesOberbillwerder und die Visualisie-
rungen der Architektur legt einen Ver-
gleich zur Hamburger Hafencity nahe.
Dies ist sicher auch gewollt, denn die
Hafencity ist eine der wenigen städte-
baulichen Erfolgsgeschichten, die Ham-
burg seit den 60er Jahren zu bieten hat.
Doch es gibt entscheidende Unterschie-

de: So wurde in der Hafencity mit dem
Filetstücken gleich neben der histori-
schen Speicherstadt angefangen. Die
Immobilien waren damals vor 20 Jahren
schon unverschämt teuer, die sich zu-
nächst nur betuchte Menschen leisten
konnten. Dies hat der Hafencity von An-
fang an eine besondere Aura verlie-
hen:„Wer hier wohnt hat es geschafft“.
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Eine Aura, die bis in die östliche Hafenci-
ty nahe den Elbbrücken und angren-
zend an den wenig prestigeträchtigen
Stadtteil Rothenburgsort ausstrahlt.
Nur so kann man sich die irrwitzigen
Mieten erklären, die auch in der östli-
chen Hafencity bereitwillig gezahlt wer-
den.
Doch Oberbillwerder ist nicht die Ha-
fencity.
Hier soll der Bau an der am wenigsten
prestigeträchtigen Stelle gleich neben
dem S-Bahnhof Allermöhe beginnen.
Hier ist es laut, weil nicht nur S-Bahn,
ICE und Regionalzüge verkehren, es ist

auch eine der wichtigsten
Güterverbindungen Euro-
pas. Nachts rattern hier
die nahezu endlosen Gü-
terzüge mit Containern,
Kohle und Gefahrgütern
aller Art aus demHambur-
ger Hafen Richtung Berlin,
Ostdeutschland und ganz
Osteuropa. Nur dank auf-
geweichter Lärmschutz-
grenzen, die ein soge-
nanntes „Urbanes Gebiet“
ausmachen, ist es über-
haupt möglich in diesem
Bahnquartier Wohnraum
zu planen. Das Bahnquar-
tier hat zudemdie höchste
Dichte und wird mutmaß-
lich auch einen besonders

hohen Anteil an Sozialwohnungen er-
halten und so startet der gesamte
Stadtteil gleich mit einer Sozialstruktur,
die die angepeilte Zielgruppe eher ab-
schrecken als anziehenwird. Dieses Pro-
blem wird von den Planern hinter vor-
gehaltener Hand auch durchaus aner-
kannt.

Oberbaudirektor Franz-Joseph Höing
warnt immer wieder davor, dass der
Stadtteil so traumhaft wie es die Visuali-
sierungen der Planer voraussagen wohl
nicht aussehen wird. Keine einzige der
bis zu 6 Meter hohen Lärmschutzwän-
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de, die den Stadtteil von Neuallermöhe
nahezu vollständig abschirmen werden,
ist auf den Visualisierungen zu sehen.
Stattdessen werden die ICE Züge ganz
ohne Lärmschutz hinter freudig spielen-
den Kindern gezeigt. Auch die zentrale
Grünfläche Oberbillwerders, den „grü-
nen Loop“ stellte man sich durchgängig
begehbar vor. Im Laufe der Planungen
entpuppte sich dies als eine nicht um-
setzbare Vision der Planer. In der ange-
strebten Realisierung wird er durch eine
Vielzahl stark genutzter Verkehrswege
unterbrochen und so wird sich das Ge-
fühl eines langen Grünzuges oder Parks
kaum einstellen. Auch der Entwässe-
rungsgraben, der den „grünen Loop“
durchziehen soll, wird das Gefühl vom
Wohnen amWasser nicht imGeringsten
aufkommen lassen. Dies liegt zumeinen
an dem sehr eisenhaltigen Grundwasser
in der Marsch, welches die Eigenschaft
hat in Verbindung mit Sauerstoff inner-
halb vonMinuten braun zu werden oder
zu verrockern, wie es die Fachleute sa-
gen. Diese braune Brühe wird auch
nicht das ganze Jahr zu sehen sein, denn
warme Sommer werden das Wasser
auch für längere Zeit ganz verschwin-
den lassen. Die Wassersportler haben
die Planer auf Druck der Politik jeden-
falls schon einmal aus den Visualisierun-
gen verbannt, denn eine Freizeitnut-
zung der Wasserflächen wird nicht
möglich sein.

Tatsache ist, dass Oberbillwerder durch
Anweisung des Senates gegen den Wil-
len eines großen Teils der Bergedorfer
Politik entstehen soll. Die umliegenden
Bewohner wurden erst recht nicht
gefragt und so hat sich auch hier eine
breite Ablehnung gegen den neuen
Stadtteil durchgesetzt. Die gute Nach-
barschaft, die durch eine neue Rubrik
im „Oberbillwerder Newsletter“ ange-
bahnt werden soll, wird sich in einem
Umfeld in dem Tausende ihre Unter-
schrift unter ein Bürgerbegehren ge-
setzt haben, das diesen Stadtteil aus-
drücklich verhindern wollte, wohl eher
nicht einstellen.
Doch auch das wichtigste Argument,
die sogenannten bezahlbaren Mieten,
mit denen man den Bürgern den neuen
Stadtteil schmackhaft machen wollte,
wird aktuell von explodierenden Ener-
gie- und Baukosten geradezu pulveri-
siert. Da hilft auch die geplante Lange-
weile nicht viel, die Oberbaudirektor
Höing mit dem so sogenannten seriel-
len Bauen anstrebt. Teuer wird Oberbill-
werder in jedem Fall. Selbst bei einem
sofortigen Planungsstopp bleibt Ham-
burg auf den extrem hohen Planungs-
kosten sitzen. Doch jeder Tag den dieser
Wahnsinn weiter geplant oder gar um-
gesetzt wird, kostet am Ende noch
mehr. Denn ob sich im aktuellen
wirtschaftlichen Umfeld wirklich Inves-
toren finden, die in ein zum Scheitern
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Ein breites Bündnis aus rund 30 ver-
schiedenen linken und klimapolitischen
Gruppen, unter anderem Extinction Re-
bellion und Ende Gelände, hatte ihr
diesjähriges Klimagerechtigkeitscamp
von bis 9. – 15. August im Altonaer
Volkspark aufgeschlagen und mit eini-
gen spektakulären Aktionen (z.B. grün
gefärbtes Brunnenwasser, Abseilen von
der Elbphilharmonie) und einer Demo
auf den Klimanotstand aufmerksam ge-
macht. Im Info-Zirkuszelt im Camp
konnten Hamburger Umweltgruppen
ihr Infomaterial ausgelegen. Auch Nein-
zu-Oberbillwerder hatte einen Tischmit
Info-Material und ein Roll-Up vor Ort
um auf die Zerstörung von mehr als
124 ha Grünflächen hinzuweisen. K.H.

Dorfgemeinschaft Billwärder /
Nein-zu-Oberbillwerder
beim Klimacamp in Hamburg 2022

verurteiltes Stadtentwicklungsprojekt
investieren, ist fraglich.

Planungsstand Oberbillwerder
Der städtebauliche Wettbewerb ist ab-
geschlossen, der Masterplan ist vom Se-
nat verabschiedet. Aktuell arbeiten der

Bezirk Bergedorf und die Planungsge-
sellschaft IBA an einem Bebauungsplan.
Dieser liegt zeitlich weit hinter den Er-
wartungen zurück. Ein wasserrechtli-
ches Planfeststellungsverfahren soll
nachgelagert erfolgen

J.D.
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Im Rahmen des Projektes RECONECT
werden Möglichkeiten untersucht, in-
wieweit durch eine proaktive und au-
tomatisierte Steuerung der Wasser-
Bauwerke der Wasserstand im Ein-
zugsgebiet der Oberen Bille, Dove-
und Gose-Elbe vor Eintritt eines Hoch-
wassers abgesenkt und weiterhin ge-
steuert werden kann, um auf diese
Weise Speichervolumen zur Hochwas-
sergefahrenabwehr in dem 110 km²
großen Gebiet natürlicherweise zu
nutzen. Außerdem sollen die Wasser-
stände auch während Trockenperio-
den stabil bleiben. Bestandteil der Un-
tersuchung sind auch die, durch die
Schöpfwerke Eichbaumsee und Aller-
möhe, entwässerten Gebiete Moor-
fleet, Allermöhe, Nettelnburg und
Oberbillwerder.

Am 11.07.2022 wurde, in einem sehr
schlecht angekündigter Workshop,
der bisherige Forschungsstand im Kul-
turheim „Kuller“, Mittlerer Landweg,
vorgestellt. Veranstalter war das Amt
Wasser, Abwasser und Geologie der
Behörde für Umwelt, Klima, Energie
und Agrarwirtschaft (BUKEA).

Der Wasserverband Nettelnburg hat
auf seiner Website die Inhalte des
Workshops sehr gut zusammenge-
faßt und alle Vorträge online gestellt:

https://www.nettelnburg.com/gra-
benschauen/eu-projekt-reconect-fu-
er-bergedorf

Das Projekt läuft noch weitere zwei
Jahre bis Ende August 2024. Es wird
begleitet von einer sozialwissenschaft-
lichen Untersuchung, die in Dänemark
entwickelt wurde. Dabei soll die Mei-
nung der Vier- und Marschländer zum
Thema Hochwasser- und Gewässer-
schutz abgefragt werden. Der Frage-
bogen ist hier online zu finden:
www.survey-xact.dk/LinkCollector
?key=63S7G1SESN CP).

Im September oder Oktober will das
Projekt erneut Interessierte einladen
und den Fortgang des Projekts vorstel-
len. Weitere Infos zu dem von der Eu-
ropäischen Union finanzierten Projek-
tes sind hier zu finden:
www.reconect.eu/network-of-cases/
elbe-estuary/ K.H.

EU-Projekt RECONECT
für die Vier- und Marschlande
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Stellungnahme der Dorfgemeinschaft Billwärder zur Er-
weiterung des Naturschutzgebietes Boberger Niederung

Die Dorfgemeinschaft Billwärder an der
Bille e.V. ist ein gemeinnütziger Verein
mit dem Schwerpunkt Natur und Land-
schaftsschutz, der sich seit 1988 für die
Kulturlandschaft Billwerder und die Bo-
berger Niederung einsetzt. Wir begrü-
ßen die Erweiterung des Naturschutz-
gebietes und damit die Umsetzung
jahrzehntelanger Forderungen unseres
Verbandes.

Generell möchten wir darauf hinzuwei-
sen, dass die Vielfalt der im NSG vor-
kommenden Arten auch auf die Land-
wirtschaft und die damit einher-
gehenden abwechslungsreichen Be-
wirtschaftungen der Flächen zurückzu-
führen ist. Ein zukünftige landwirt-
schaftliche Nutzung von Flächen
innerhalb des Naturschutzgebietes und
der Billwerder Kulturlandschaft ist für
den Erhalt der vorkommenden Arten
von großer Bedeutung. Eine ackerbauli-
che Nutzung über den 31.12.2029 wäre
daher wünschenswert. So werden die
Flächen, auf denen aktuell Ackerbohnen
wachsen, nach unserer Beobachtung
sehr gut von Kiebitz Brutpaaren ange-
nommen.
Da noch kein Pflege- und Entwicklungs-
plan für das NSG-Erweiterungsgebiet

vorliegt/veröffentlicht wurde, ist eine
abschließende Beurteilung der Verord-
nung/Begründung und der angedeute-
ten Maßnahmen nicht möglich. Gene-
rell wäre es wünschenswert, wenn der
Pflege- und Entwicklungsplanmit Betei-
ligung der betroffenen Landwirte, der
Anwohner und umliegenden Umwelt-
verbände weiterentwickelt wird.

In der „Begründung zum Entwurf einer
vierten Verordnung zur Änderung von
Verordnungen über Naturschutzgebie-
te stimmt der Verweis auf Seite 14 unten
letzter Absatz nicht. Dortmüsste es hei-
ßen „neue Nr. 17 des § 5 Abs. 2 der NSG-
Verordnung“, jetzt steht dort Nr. 16.

Mit der Streichung der Nr. 18 und Nr. 19
der Verordnung über das Naturschutz-
gebiet Boberger Niederung (Beschrän-
kung der Grünlandnutzung in der Zeit
vom 01.04. bis zum 20.06.) werden die
Nester und die Nachkommen der Wie-
sen- und Bodenbrüter, wie z.B. Kiebitz
und Feldlerche, aber auchbodenbrüten-
der Greifvögel gefährdet. Dies zu strei-
chen, nur um die Förderfähigkeit des
Vertragsnaturschutzes zu erhöhen, hal-
ten wir nicht für sinnvoll. Generell sollte
über eine Mähplanung nachgedacht
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werden, dass Flächen nur zum Teil und
zeitversetzt gemäht werden, um Tieren
und Insekten Rückzugsorte zu bieten.

Da immer mehr Flächen aus der Maht
und der Beweidung herausgenommen
werden, verschlechtert sich die Er-
nährunslage der Großvögel wie Stör-
che, Greifvögel und Eulen. Gerade in
diesem Jahr führte die schlechte Versor-
gung zu einem erheblichen Sterben von
Jungstörchen, der Nabu/Pelch schätzen
dass 20 Stück in den Vier- und Marsch-
landen 2022 aus dem Nest geworfen
wurden weil nicht genug Futter vorhan-
den war. Mit der Nutzungsaufgabe und
der Entwicklung von Hochstaudenflu-
ren im Bereich des südlichen Billeufers
wird den Vögeln eine nasse und gute
Fläche zur Nahrungsbeschaffung ge-
nommen. Im Bereich der Kirche, auf der
Billewiese, entwickelt sich zudem ein
Brombeerproblem, wie eigentlich auf
allen sonnigen Flächen die nicht mehr
gemäht werden. Hier sind Mittel für
Pflegemaß-nahmen einzuplanen.

Wir vermissen den Hinweis auf Fleder-
mäuse im gesamten Gebiet und beson-
ders imBereich der Hecken auf den Flur-
stücken 132, 1848 und 1850. Uns ist nicht
bekannt. dass es für den Bereich des
NSG eine Fledermauskartierung gibt.
Für den Bereich Oberbillwerder liegt
diese vor und im Bereich um den „Eier-

hof“ Billwerder Billdeich 356 werden die
besonders schutzwürdigen Wochen-
und Winterquartiere vermutet. Dieses
Gebiet schließt andie o.a. Flurstücke an.
Auch Pflegemaßnahmen, Rückschnitte
und Fällungen von Hecken, Einzelbäu-
men und Alleen, auch im Hinblick auf
verkehrsberuhigende Maßnahmen/
Straßenbau, sollten immer unter die-
semGesichtspunkt betrachtet werden.

Weiter vermissen wir Hinweise auf im
NSG vorkommende Greifvögel und Eu-
len. ImNSG Boberger Niederung bzw. in
der Billwerder Kulturlandschaft sind bei-
spielsweise Rohrweihe, Rotmilan, Stein-
kauz und Sumpfohreule wiederholt ge-
sichtet oder gehört worden, es ist sehr
wahrscheinlich, dass diese auch im Ge-
biet als Brutvögel beheimatet sind.

In Bezug auf die getroffenen Maßnah-
men und Einschränkungen wäre eine
Evaluation mit Beteiligung der betroffe-
nen Landwirte, der umliegenden Natur-
schutzverbände und Bürgerbeteiligung
wünschenswert. Diese sollte vor dem
Ende der ackerbaulichen Nutzung zum
31.12.2029 und der geplanten Bewirt-
schaftung als Feuchtgrünland, erfolgen.

Hamburg, den 10.07.2022

Dorfgemeinschaft Billwärder
an der Bille e.V.
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Johann Wilhelm Peter Hübener wurde
am 21.02.1804 in Billwerder geboren,
nicht wie in der Literatur steht 1807. Sei-
ne Eltern Hans-Joachim Hübener und

Margartha Elisabeth Peter(s)sen heirate-
ten am26.04.1801 in der BillwerderNiko-
laikirche. In der Abschrift des Billwerder
Taufregisters (1785 bis 1815) ist nur eine
ältere Schwester verzeichnet, Margare-
tha Dorothea geb. am 21.02.1802, sie
verstarb aber bereits als Kleinkind am
21.07.1804. Er besuchte das Johanneum
in Hamburg und studierte Philosophie
und hauptsächlich Naturwissenschaften
und promovierte.

Bereits als dreizehnjähriger durchstreif-
te er botanisierend die Umgebung, an-
geregt durch seinen an Pflanzen stark in-
teressiertenVater.Mit diesem sammelte
er bis 1821 zusammen, und dann alleine,
Pflanzen der Umgegend und „allen Bo-
tanikern und Dilettanten, welche da-
mals in Hamburg lebten, war das väter-
liche Haus ein Sammelplatz“. Diese
Pflanzensammlung bildete dann die
Grundlage für sein im Mai 1846 erschie-
nenes Buch „Flora der Umgegend von
Hamburg“, nach eigener Darstellung die
erste Flora Hamburgensis. Das Manu-

Der Begriff Arterhaltung und das
erste Pflanzenverzeichnis Hamburgs
stammen vom Billwerder Biologen
Dr. JohannWilhelm Peter Hübener

Buchtitel: „Flora der Umgegend von Ham-
burg“ Hamburg, Meissner, 1846



Pflanze Spore

Querschnitt

Riccia huebeneriana (Lindenb.)

Leider wurde bisher kein Portrait von Dr. Johann Wilhelm Peter Hübener gefunden. Als Ersatz
daher das nach ihm benannte Sternlebermoos Riccia huebeneriana, so bezeichnet 1836 von
Johann Bernhard Wilhelm Lindenberg im Buch „Monographie der Riccieen“. Lindenberg
(18.09.1781 – 06.06.1851) war promovierter Anwalt aus Lübeck und nach dem Ende der franzö-
sischen Besetzung Amtsverwalter des Beiderstäditischen Amtes in Bergedorf. Neben seiner Tä-
tigkeit als Jurist und Verwaltungsbeamter befasste er sich mit Botanik und war auch eine füh-
rende Autorität für Lebermoose.
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skript hatte er schon 1826 fertig, das Er-
scheinen wurde aber „durch Missgunst
hintertrieben“. Die in dieser Zeit entste-
hendeWissenschaft der Biologie war ein
stark umkämpftes Gebiet, wenn man
nicht alleine sammelte oder Fundstellen

zeigte, wurde gestritten wem die ent-
deckten Pflanzen gehören. Auchmit Pla-
giatsvorwürfewurdeHübenermehrfach
konfrontiert, insbesondere seine 1834
erschienene „Einleitung in das Studium
der Pflanzenkunde – für Gymnasien und



zum Selbstunterricht“ (246 Seiten) wur-
de kritisiert und entsprechende Textpas-
sagen in der Allg. Literatur-Zeitung (Nr.
161 aus 1834) zitiert. Pflanzen-Systemati-
ker bildeten Forschergruppen um Er-

kenntnisse/Veröffentlichungen abzusi-
chern (quasi so wie das heute übliche
Review-Vorgehenbeiwissenschaftlichen
Veröffentlichungen) und Schriften die
nicht genehm waren wurden dann ein-
fach nicht zitiert oder negativ bespro-
chen. Mit seiner „Flora der Umgegend
von Hamburg“ hat er dann eine allge-
meine Übersicht der Vegetation für an-
gehende Pflanzenfreunde und Pädago-
gen geschrieben und nach seinen

Worten dabei bewußt einen neuen Ton
angeschlagen, der vom hergebrachten
Zuschnitt gänzlich abweicht. Aus mo-
derner Sicht ist die Flora entsetzlich drö-
ge, 523 Seiten und keine einzige Abbil-

dung. Was dieses Buch allerdings auch
aus heutiger Sicht so wertvoll macht, ist
die Beschreibung der Fundorte in und
um Hamburg, aber auch Anmerkungen
über Raubbau sind sogar schon zu fin-
den. Sein Buch ist auch heute noch von
Relevanz, ein gutes Beispiel ist die Zeit-
schrift „Berichte des Botanischen Ver-
eins zu Hamburg“ Nr. 19 aus 2000. Dort
wurde beschrieben das eine seltene,
eingeschleppte Pflanze gut 150 Jahre

HISTORISCH
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Quellen
Georg Toepfer: HistorischesWörterbuch der Biologie. Geschichte und Theorie der biologischen
Grundbegriffe. Band 1: Analogie – Ganzheit. J.B. Metzler, Stuttgart/Weimar 2011,
ISBN 978-3-476-02319-3, Kapitel Arterhaltung, Seite 132 –140

Bilder
Buchtitel „Flora der Umgegend von Hamburg“:
https://www.biodiversitylibrary.org/item/29519, Seite: Title Page
Vorlage für Lebermoos Grafik: Macvicar, S.M. 1926. The student’s handbook of British hepatics.
2nd ed. Eastbourne: Sumfield & Day.

später an fast dem gleich Standort in
Hamm wieder gefunden wurde und die
richtige Würzkräutermischung einer
Hamburger Aalsuppe anhand seines lo-
kalen Pflanzenverzeichnisses rekonstru-
iert.

Hübeners Lieblingspflanzen waren ver-
mutlich aber die unscheinbaren Leber-
moose, benannt nach ihrer Blattform.
Kurz nacheinander erschienen seine viel
gelobten Moos-Bücher, 1833 die Musco-
logia germanica: oder Beschreibung der
deutschen Laubmoose (722 Seiten) und
1834 die HEPATICOLOGIA GERMANICA
oder Beschreibung der Deutschen Le-
bermoose (314 Seiten), dort verwende-
te er vermutlich als erster dann auf Sei-
te 35 den Terminus Arterhaltung. Im
Pflanzenreich paßte das Konzept der
Unterteilung der biologischen Grund-
funktionen in Arterhaltung und Selbst-
behauptung noch, später übertrugman
es dann noch aufs Tierreich und in die
Verhaltensforschungund erreicht da die
Grenzen dieser Hypothese. Mit dem

Aufkommen und dem Erfolg der Syn-
thetischen Evolutionstheorie seit den
1940er Jahren geriet das vorher selten
hinterfragte Konzept in Zweifel und gilt
seit dem Aufkommen der Theorie der
Verwandtenselektion seit Ende der
1960er Jahre als wissenschaftlich über-
holt (Wikipedia).

Langen Vorworten undWidmungen sei-
nerWerke ist zu entnehmen,wiewichtig
ihm Anerkennung war und wie er unter
AnfeindungenvonanderenBiologen litt.
Neben den schon angeführten Werken
hat er auch noch Aufsätze in Fachzeit-
schriften veröffentlich. Sein Lebenswerk
aus 20 Jahren ist somit sehr beachtlich,
denn vor dem Publizierenmußte ja auch
noch gesammelt, konserviert, be-
stimmt und/oder neu zugeordnet wer-
den. SeinwissenschaftlichesWerk Speci-
al-Flora an dem er seit 1841 arbeitete
konnte er leider nicht vollenden, er ver-
starb kurz vor seinem dreiundvierzigs-
ten Geburtstag am 15. Februar 1847 in
Altona an Schwindsucht (vermutlich
Tuberkulose). K.H. /H.S.
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Bildquelle: https://sammlungonline.mkg-hamburg.de/de/object/Billwerder-an-der-Bille---
Hertha/AB1988.433/mkg-e00131403

In der Fotosammlung des Hamburger
Museums für Kunst und Gewerbe befin-
det sich ein sehr schönes Schwarzweiß-
Foto einer jungen Frau in einem Blumen-
garten, unter dem Titel „Herta aus Bill-
werder“ ist es dort archiviert.
Hertha trägt eine sogenannte Helgolän-
der Haube, sie war als Sonnenschutz um
1900 weit verbreitet. Auf ein rechtecki-
ges leichtes Stoffstückwurde auf der lan-
gen Seite mittig ein kleiners Stoffstück
genäht, der Stoff etwas eingekraust,
beim Zusammennähen dann noch Stäb-
chen parallel zur Langen Kante eingear-

beitet, auf demFoto gut zu sehen. Binde-
bänder wurden innen an den Stäbchen
angebracht. So entstand eine Kopf- und
Nackenbedeckung, die aber noch Luft an
die Haut ließ und einfach gewaschen
werden konnte.

Interessanterweise wurden aber auf der
Insel Helgoland andere Hauben getra-
gen, siewaren schwarz und im Schnitt so
wie die Kinderhaube, vermutlich damit
der ständige Wind die vorderen Ecken
nicht immer ins Gesichtwehen konnte.

K.H.

SommerhutfüreinkleinesMädchen
DieAnleitung füreineKindervariantewurde 1899
in der Zeitschrift Gartenlaube veröffentlicht. Als
Material der einfachenholländischenoderHelgo-
länderHaubedienteinhübscher,einfarbigerBatist
oderMull, nicht zuweich, 80 cm imQuadrat. Der
großeHelgoländer istnureinViereckvonStoffund
einStückSteiftülloderGaze,überwelchesmanden

Mull hängtund innenbis zurHälftehineinheftet.Der Steiftüllwirdnoch ringsam
Rande mit einem feinen Hutdraht versehen. Hinten hält eine Schleife den Stoff
zusammen.DiesegroßeHaubeschütztdiekleinenMädchen,welcheausgeschnit-
tene Kleider tragen, zugleich vor Sonne und Insektenstichen, da der Steiftüll nur
bis über dieOhren, derMull oder Batist aber bis auf die Schultern reicht.

Sonnenschutz um 1900 in Billwerder
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BildsammlungMKGHamburg: "A. Bruhn. / Billwerder a. d. Bille. Hertha." 1908–1912 | Der Zimmer-
mann Anton Joachim Christian Bruhn (1868 bis 1928) war seit ca. 1900 hauptberuflich als Photo-
graph tätig. Bruhn arbeitete engmit Ernst Juhl zusammen; von 1908 bis 1912 erstellten sie gemein-
sam imAuftrag des Hamburger Senats die Bildfolge "Hamburg - Land und Leute der Niederelbe“.
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Die Museumsanlage des 1984 gegrün-
deten Maler- und Lackierermuseums
am Billwerder Billdeich besteht aus dem
Glockenhaus, einem zweigeschossigen
Backsteinbau, seinem Barockgarten
und der Tenne, einer reetgedeckten
Scheune aus der Mitte des 17. Jahrhun-
derts. Die Inhalte reichen von histori-
schen Dokumenten und Gegenständen
desHamburgerMaleramtes über die ge-
schichtlichen Hintergründe der Zünfte,
einer komplett eingerichteten Maler-
werkstatt − zusammengefasst in Räu-
men oder Kabinetten bis hin zu den so
genannten Schottsche Karren.

Die Schottsche Karre war wie eine übli-
che Handkarre aufgebaut: zwei Holme
zum Schieben, eisenbereifte Holzspei-
chenräder von 80 bis 130 Zentimeter
Durchmesser und eine Ladefläche von
etwa 1,5 Quadratmetern. Diese Karren
waren vom 17. bis Anfang des 20. Jahr-

hunderts ein wichtigstes Transportmit-
tel und prägten besonders in Hamburg
das Stadtbild. Viele Handwerker und
Händler nutzen diese Karren, umWaren
und Materialien zu ihren Kunden zu

DasMaler-Museum
Billwerder zeigt
Schottsche Karren
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Vier von sechs sehr gut erhaltenen Schottschen Karren aus

demMalermuseum in Billwerder.

transportieren. Auch die Maler nutzten
bis in die 50er Jahre des letzten Jahrhun-
derts diese zweirädrigen und somit sehr
beweglichen Transportkarren, um ihre
Farben, Werkzeuge und Geräte auf die

Baustellen zu bringen. Schon früh be-
schrifteten die Maler- und Lackierer die-
se Karren mit Firmennamen und An-
schrift und machten so auf ihre
Unternehmen aufmerksam.
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Das Deutsche Maler- und Lackierermu-
seum zeigt sechs unterschiedliche
Schottsche Karren, die entweder noch
sehr gut erhalten sind oder zum Teil auf-
wendig restauriert wurden in der Tenne
des Museums. Bei den Ausstellungsstü-

cken handelt es sich ausschließlich um
Karren des Malerhandwerks, die ein-
drucksvoll die mannigfache Machart
und verschiedenen Funktionen der Kar-
ren vor Augen führen. „Das Malermuse-
um präsentiert eine Sammlung Schott-
scher Karren, dieman so in Deutschland
kein zweitesMal findet“, so die fachkun-
dige und langjährige Museumsmitar-
beiterin SusanneWiens.Wie die Schott-
sche Karre zu ihremNamen kam und ob
dies wirklich etwas mit den Schotten zu
tun hat bekommen Besucherinnen und
Besucher natürlich bei einemMuseums-
besuch ausführlich von Frau Wiens er-
klärt.

Auszug aus „Berechnungsgrundlagen für Schmiedearbeiten“ 1924



Neben derDauerausstellung der Schott-
schen Karren läuft die im Juni 2022 er-
öffnete Sonderausstellung Brückenver-
se - Acrylbilder und Fotografien von
KlausW.Mitransky noch bis zum28. Au-
gust 2022. Diese Ausstellung, die in Ko-
operation mit der Maler- und Lackiere-
rinnung Hamburg sowie der Bergischen
Universität Wuppertal (Studiengang
Farbtechnik/ Raumgestaltung/ Oberflä-
chentechnik) im Fahnensaal des Muse-
ums zu sehen ist zeigt Acrylbilder und
Fotografien Hamburger Brücken unter
dem ganz besonderen Blick des Künst-
lers KlausW. Mitransky.

Das Malerhandwerk verbindet mit dem
2016 verstorbenen Künstler und Hoch-
schullehrer eine lange Zusammenar-
beit. So war Mitransky neben seinem
künstlerischen Schaffen auch als Studi-
endirektor und Leiter der Fachschule
Farbe u.a. für die Ausbildung der Maler-
und Lackierermeister in Hamburg ver-
antwortlich. Hinzu hat er bis zu seiner

Emeritierung im Jahr 2000 als Professor
im Lehramtsstudiengang Gestaltungs-
technik an der Bergischen Universität
Wuppertal angehende Berufsschulleh-
rerinnen und -lehrer für gestaltende
Ausbildungsberufe qualifiziert. Gerade
Hamburgerinnen und Hamburger wer-
den u.a. anregt sich die viel-fältigen
Hamburger Brücken zu vergegenwärti-
gen und zu schauen, ob man ihre kon-
kreten Verortungen noch kennt.

Auch ohne Sonderausstellung bietet
das Malermuseum einen interessanten
und umfassenden Einblick in ein traditi-
onsreiches Handwerk. So schrieb im
März diesen Jahres die FAZ „Die Ge-
schichte des Malerhandwerks wird in
diesem Museum und seinen Nebenge-
bäuden fabelhaft präsentiert.
Unter sachkundiger Führungdurchwan-
dert man die Räume, kann manchmal
einen Blick hinaus in den rekonstruier-
ten Barockgarten des Glockenhauses
werfen und erfährt anhand nie zuvor
gesehener Exponate, wie komplex und
vielfältig dieser Beruf einmal war“ U.S.

KULTUR
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DeutschesMaler- und Lackierermuseum
Billwerder Billdeich 72
22113Hamburg

www.malermuseum.de

Öffnungszeiten:
Sa. und So: 14.00 bis 17.00 Uhr
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Seit wann lebt die Familie Graumann
in Billwerder?
Peter Graumann: Der Name der Familie
Graumann wird 1650 erstmalig erwähnt
und zwar schon an diesem Ort: Billwer-
der Billdeich.

Weißt duwoher sie kam?
P.G.: Wahrscheinlich aus den Niederlan-
den. Die Landschaft wurde ja von den
Niederländern im 12. Jahrhundert einge-
deicht und so sind dann einige von ih-
nen hier geblieben undhaben sich ange-
siedelt. Aber das vermuten wir, es ist
nicht schriftlich festgehalten.

Wie bist du aufgewachsen?
P.G.: Ich habe eine Schwester und vier
Brüder. Meine Schwester wohnt bei
Frankfurt und meine Brüder wohnen
hier auf dem Billwerder Billdeich und in
der Bojewiese. Meine Mutter lebt hier
auf dem Hof und ist 92 Jahre, sie ist mit
14 Jahren hier auf den Hof gekommen
und geblieben.
Mein Vater galt im 2. Weltkrieg als ver-
schollen, kam aber wieder. Als ich 1987
den Betrieb offiziell übernommen habe,
wollte ich eigentlich erst einmal mein
Studium als Anlagen- und Betriebstech-
niker beenden.

Interviewmit Peter Graumann

Peter Graumann
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Warum?
P.G.: 1976 als der SenatAllermöhebauen
wollten, wurde uns das ganze Land ge-
kündigt und viele Leute wurden als Ent-
schädigung in den Behörden angestellt.
Mein Vater konnte nebenerwerblich
weitermachen und konnte einige übrig
gebliebene Flächen bewirtschaften.
Da die Situation sehr fragil war, wir nicht
wusstenwasHamburgmit demgepach-
teten Hof und dem gepachtetem Land
vorhatte, habe ich erst einmal eine
Schlosserlehre abgeschlossen und das
Fachabitur nachgeholt um zu studieren.
Das habe ich auch erst einmal angefan-
gen, habe es aber nicht beenden kön-
nen, weil mein Vater nicht mehr die Ar-
beit auf demHofmachen konnte. Da ich
den Hof sowieso übernehmen wollte,
habe ich dann das Studium abgebro-
chen und den Hof 1987 übernommen.
Der Stammbetrieb war zu Beginn 35ha
groß und wir haben noch 10ha dazu be-
kommen. Ich habe dann angefangen
immer auch kleinere Flächen dazu zu
nehmen.

Seit wann habt ihr den Pferdehof?
P.G.: Mein Großvater hat 1924 den Reit-
verein gegründet, verunglückte aber
früh tödlich.
Die ersten Einstellpferde kamen Mitte
der 70er Jahre. Dazu hatten wir aber
noch Milchkühe und Schweine. Die Leu-
te fingen an sich für den Reitsport zu in-

teressieren und so habenwir Flächen zur
Verfügung gestellt und Boxen aufge-
baut und sonahmdas dann langsamsei-
nen Lauf. Der Reitvereinsplatz war an
der Boberger Furt. Samstags haben sich
die Bauern auf diesem Platz getroffen
und die Kinder haben Reitunterricht be-
kommen. Wir haben Reitausflüge bis
zum Boberger Krankenhaus gemacht.
DieseGemeinschaft habenwir eineWei-
le mit zu unserem Hof genommen, weil
das Gebiet 1978 um den Platz zum Na-
turschutzgebiet umgewandelt wurde
und wir eine Halle hatten. Dafür gab es
eine Genehmigung der Liegenschaft.

Wer hat dir das Reiten beigebracht?
P.G.: Ich habe es 1976 nebenbei gelernt,
auch wenn ich als Jugendlicher lieber
Moped fuhr.Man sagte ichwäre sehr be-
gabt und hätte das Talent mehr ausbau-
en können, aber es blieb keine Zeit da-
für. Heute reiten auch meine Frau und
meine Tochter.

Wie ist der Reitbetrieb organisiert?
PG.: Wir haben ca. 50 Pferde, die hier
eingestellt sind und fünf Reitlehrerin-
nen, die an verschiedenen Tagen hier
selbstständig arbeiten und Unterricht
geben. Die Lehrerinnen leben auch die
Philosophie des Hofes.
Da es schon Reitvereine gab u.a. auch
der Boberger Reitverein, sahen wir im
Unterrichten nicht so den Markt. Es ist
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hier so organisiert, dass die Leute auch
einiges selber machen können, um das
Ganze etwas preiswerter zu haben.

Hilft die ganze Familiemit?
P.G.: Ja, auf jeden Fall. Ich leite mit mei-
ner Frau den Betrieb und meine Brüder
helfen bei bestimmten Tätigkeiten, wie
Traktor fahren etc. Ich kannmich immer
auf die Familie verlassen. Mein Sohn
möchte den Betrieb übernehmen, mo-
mentan arbeitet er nochwoanders, aber
er übernimmt verschiedene Tätigkeiten
und hat auch den Führerschein fürs
Traktoren fahren gemacht.
Ich habe die Hofgebäude gekauft und
mein Sohn muss sie auch noch weiter
abzahlen.

Gibt es eine Arbeitsphilosophie?
P.G.: Ja, auf jeden Fall. Ich wollte immer
einen Vollerwerbsbetrieb und nicht, wie
mein Vatermorgens auf den Großmarkt
fahren und dann anschließend auf dem
Hof arbeiten. Zum Glück ist es mir ge-
lungen. Ich sage immer: „Wenn du was
von deinem Vater bekommst, erhalte
es, um es zu besitzen. Mach was draus.“

Wie ist die Kommunikation unter
euch Bauern?
P.G.: Wir sitzen zusammen an einem
Tisch, wenn es was zu verhandeln gibt,
wenn es Flächen gibt, die verteilt wer-

den. Es muss alles gerecht über den
Tisch gehen. Wir sind vernetzt und re-
denmiteinander.
Von den 15 Bauern, die es 1987 gab, gibt
es heute nur noch fünf Betriebe.

Was passiert mit dem Ertrag aus den
Feldern?
P.G.: Das ist alles für die Pferde und die
Rinder im Winter. Manchmal kann ich
auch etwas verkaufen. Da wir jetzt nicht
mehr düngen, wird der Ertrag kleiner
werden. Wir brauchen 100 ha, um die
Tiere zu füttern. Aktuell haben wir 120
ha.

Was denkst du zum Jakobskreuz-
kraut?
P.G.: Die Pflanzen müssen rausgenom-
men werden, weil die Tiere daran ster-
ben können. Wenn das im Futter ist, ist
das schlimm. Auf der Weide lassen die
Pferde sie stehen, aber wenn die Pflan-
zen im Heu sind, verlieren sie den bitte-
ren Geschmack und sind dann nicht
mehr zu erkennen. Wenn das Gift sich
im Körper ansammelt, stirbt das Tier.

Was passiert für euch,wennOberbill-
werder gebautwird?
P.G.: Ichwäre froh,wennOberbillwerder
nicht gebaut würde. Es gibt genügend
Flächen zum Bebauen, für manche Um-
widmungen von ehemaligen Gewerbe-
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gebieten müssten die Gesetze verän-
dert werden. Für uns ändert sich nicht
so viel. Natürlich gibt es mehr Verkehr
und Lärm, aber dadurch dass wirmehre-
re Flächen in Unterbillwerder und in der
Boberger Niederung haben, betrifft es
uns sekundär.

Undwenn es nicht gebautwird?
P.G.:Wirmachen soweiter,wir haben ei-
nen wirtschaftsfähigen Betrieb! Für uns
wird sich nichts ändern.
2024 werden wir ein großes Fest ma-
chen zum 100-jährigen Jubiläumdes Bill-
werder Reit- und Fahrvereins.

Was denkst du zumVerein der Dorf-
gemeinschaft?
P.G.: Ich finde es gut, dass es den Verein
gibt und dass dort Leute sind, die mehr
Zeit haben als wir und unsmit vertreten.
Toll, wenn welche Aktionen planen und
durchführen. Es gibt immer Leute die
meckern, aber es braucht dann auch
konstruktive Vorschläge. Früher waren
wir noch bei denVeranstaltungendabei,

jetzt eher nicht mehr aus Zeitmangel.
Da hoffe ich, dass das wieder anders
wird.

Wo siehst du dich denn in 10 Jahren?
P.G.: Als glücklichen Rentner…(lacht).
Und ich hoffe, dassmein Sohn in seinem
Sinne den Hof gut weiterführt und ich
gesund bleibe, ummitzuhelfen. Und ich
möchte dann bei gutem Wetter mehr
Motorrad fahren.

Undwenn du dir waswünschen
könntest?
P.G.: Ja, dass Oberbillwerder nicht ge-
baut wird. Und dass die Häuser, die jetzt
leer stehen, bewohnt und benutzt wer-
den. Es gibt viele Leute, die das pachten
würden und die Vielfalt der Betriebe hier
würde größer. Die Gebäude werden
nicht besser, wenn sie leer stehen und
sich nicht drum gekümmert wird.

S.K. und R.B.:
Peter, vielen Dank für das Interview.
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Runges Rezepte

Low-Carb Heidelbeersuppe
F

In seinem 31. und 32. hauswirtschaftli-
chen Brief befasst Runge sich mit dem
zweifach kohlensauren Natron. Natri-
umbicarbonat (im Handel auch Natron
oder Soda genannt) ist seiner Meinung
nach ein wahres Kleinod für die Haus-
wirtschaft, aber seinen Wert bekommt
es erst durch die r i c h t i g e Anwen-
dung: Wo? Wieviel? und Wie? Als man
zur Einsicht gekommenwar, dass dieses
Salz gleich einem anderen Natronsalze,
dem Kochsalz, einen der menschlichen
Gesundheit zuträglichen Zusatz zu den
Speisen und Getränken abgeben kön-
ne, kamen Berufene und Unberufene
mit ihren Vorschlägen und Anpreisun-
gen zum Gebrauch dieses Salzes, daß
nunmit einemMale für und gegen alles
Mögliche helfen solle. Insbesondere
wird hier ein Herr Bullrich in Berlin und
seine Nachbeter genannt.
Da die Grundlage dieses Salzes, das Na-
tron, indem es Säuren sättigt und ihren
sauren Geschmack aufhebt, sie gleich-
sam versüßt, so soll es mit aller Gewalt

den Zucker ersetzen können. In allen
Zeitungen wurde es den Hausfrauen
empfohlen als ein Mittel, Zucker zu er-
sparen bei Bereitung von Fruchtsup-
pen, beim Einkochen von Johannisbee-
ren, Heidelbeeren u.s.w.
Ein großer Teil des Haushaltseinkom-
mens damals wurde für Nahrungsmit-
tel ausgegeben, imGegensatz zu heute
waren Zucker und Fett teuer. Die Mög-
lichkeit Zucker zu sparen was somit
Geld wert.
Nach Runges Meinung gibt es aber nur
einen einzigen Fall, wo ein Natronsalz-
zusatz zur Zuckereinsparung zulässig
sein könnte, dies wäre bei Heidelbeer-
suppe für Kinder und solche Leute, de-
nen dergleichen selten geboten wird,
z.B. Dienstleute, und wo man die not-
wendigeMengeZucker nicht gebenwill
und doch die Speise nicht sauer verab-
reichen kann. Nach seinem Rezept
konnte man pro Person mit 4 g Natron
dann 16 g Zucker einsparen. Wobei das
mit den Kosten heute einfach nicht
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Blaubeersuppe, links mit Zucker, rechts mit Chemie

mehr ein Argument ist. Die Heidelbee-
ren kosten 10x mehr als 1 kg Zucker und
das Natron ist 4x teuer als die einge-
sparte gleicheMenge an Zucker.

500 g Heidelbeeren, 50 g Zucker und
250 ml Apfelsaft aufkochen und dann
mit einem EL Speisestärke (in etwas
Wasser angerührt) noch mal aufko-
chen.

Für das Experiment wurde der Ansatz
mit weniger Zucker gekocht, dann ge-
teilt und einmal Zucker und einmal Na-
triumbicarbonat hinzugegeben. Der
Effekt war verblüffend, das Natrium-
bicarbonat führte zu einem grünen
Schaum auf der Suppe und die Suppe
wurde dann dunkelgrün. Der Heidel-
beerfarbstoff ist somit pH-abhängig

und im neutralen Bereich grün. Der
Säureanteil variiert ja in Früchten und
hier war der Restsäureanteil nach der
Zugabe vonNatriumbicarbonat zu klein
um die natürliche Farbe zu halten, das
wurde dann mit einem EL Essig-Essenz
korrigiert.

Ich schließe mich Runges Kommentar
an: „verbessert wird die Speise dadurch
nicht, und es dürfen diejenigen, die sie
lustig verzehren sollen, nicht wissen,
wie eigentlich die schmeckt, die ohne
Natron, aber mit der angegebenen
Menge Zucker bereitet wurde“.

K.H.

Quellen
Runge, Friedlieb Ferdinand, Hauswirth-
schaftliche Briefe, Erstes bis drittes Dutzend
(1866), VCH Verlag Weinheim, 1988.
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So ungewöhnlich, unkonventionell und
aufregend Mozarts Leben war und seine
Musik ist, so soll auch das Hamburger
Mozart Fest 2022 sein. Neben den beim
Publikum beliebten Hamburger Spiel-
stättenwieder Laeiszhalle, der Friedrich-
Ebert-Halle in Heimfeld, der Fabrik in Al-
tona und der Hamburger Kunsthalle fin-
den die Konzerte auch an besonderen
Orten wie Billwerder, in den Zinnwer-
ken Wilhelmsburg, im Gängeviertel, im
ehemaligen Brausebad für die Heimfel-
der Bevölkerung und bei Privatpersonen
zu Hause statt.

Obwohl Mozart nie in Hamburg war,
komponierte er aber eine Kantate für
den in Billwerder ansässi-
gen, reichen Aussteiger und
Reformpädagogen Franz
Heinrich Ziegenhagen (1753
– 1806) und unterbrach da-
für im Juli 1791 die Arbeit an
der „Zauberflöte“. Es gibt
einige Hinweise das Mozart
und Ziegenhagen sich per-
sönlich kannten oder durch
die Freimauer verbunden
waren. Die Komposition
wurde in vier großformati-
gen Druckblättern 1792

dem Druckmanuskript von Ziegenha-
gens „Verhältnislehre“ beigefügt. Diese
Kantate, KV 619 – „Die ihr des unermeß-
lichen Weltalls Schöpfer ehrt“, wird nun
am Ort ihrer Bestimmung, im paradiesi-
schen Oberbillwerder, von Simon Nuß-
bruch (Klavier undWerkeinführung) und
Lene Strindberg (Sopran) zweimal auf-
geführt (Sa 17.09., 16 und 19 Uhr, Hof
Neun Linden) und in der Kirche St. Niko-
lai zu Billwerder werden die beiden dann
vomMozart Fest Ensemble begleitet bei
einemKonzert der Kantate in einer Bear-
beitung für Orchester, Chor und Sing-
stimme, dem Ave verum corpus KV 618
und dem Sub tuum praesidium KV 198
(Sa 24.09., 19 Uhr). K.H.

Mozart Fest 2022 in Hamburg
und Billwerder
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Beitrittsantrag

Name Nachname

Straße /Hausnummer

Telefon Fax

Postleitzahl Ort Geburtsdatum

E-Mail

Datum Unterschrift

Hiermit beantrage ich meinen Beitritt zur Dorfgemeinschaft
Billwärder An der Bille e.V.

Der Mitgliedsbeitrag wird vonmir bei Fälligkeit bezahlt oder
per Dauerauftrag durchmeine Bank überwiesen.

Die Mitgliedsbestätigung und Unterlagen werdenmir zugesandt.
Jahresbeitrag z.Zt: EUR 25,– Aufnahmegebühr: EUR 3,–

Raiffeisenbank Südstormarn, IBAN: DE16200691770002255332

Dorfgemeinschaft Billwärder An der Bille e.V.
www.billwerder-dorfgemeinschaft.de

Gründung 4. Januar 1988

Vereinszweck
Vorwiegender Zweck des Vereins ist die die Förderung des Landschafts-, Umwelt- und

Naturschutzes. Ziel des Vereins ist der Schutz und die Erhaltung des dörflichen
Charakters von Billwerder, seiner Bau- und Bodendenkmäler und der umliegenden Kul-
turlandschaft; Weiterer Zweck des Vereins ist die Förderung von Kunst und Kultur,

Denkmalschutz, Heimatpflege und Heimatkunde.

Vorstand
Ina-Maria Schertel | Billwerder Billdeich 121 | Tel.-Fax: 040 - 73 40 586
Jan Diegelmann | Billwerder Billdeich 245 | Telefon: 040 - 23 88 09 383

Achim Welz | achim-welz@gmx.de | Mobil: 01 511 - 77 61 690
Hans-Werner Lütjens | Billwerder Billdeich 486 | Tel.-Fax: 040 - 739 89 09

Rainer Stubbe | Billwerder Billdeich 480 | Telefon: 040 - 739 28 199
Jens Rosenberger | jens.rosenberger@gmx.net | Telefon: 040 - 73 47 12 45
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A1-Plakate ab sofort bei Rainer Stubbe
im Hofladen erhältlich:

ANZEIGEN



ANZEIGEN





ANZEIGEN





Jeden 2. und 4.
Dienstag imMonat 2022

Die AG „Nein zu
Oberbillwerder“
trifft sich 2 xmonatlich

19.00 Uhr
Remise, Billwerder Billdeich 254

Sonnabend 10.9.22
Fahrradsternfahrt zum
Hamburger Rathaus
unter demMotto:
„Rettet Hamburgs Natur −
vor dem Senat!“

11.30 Uhr
Treffpunkt: S-Bahn Nettelnburg
Ausgang BergedorfWest

Sonnabend 17.9.22

Mozart undBillwerder I /II
Aufführung der Kantate KV 619

Ticketverkauf: mozarthamburg.de

16/19.00Uhr
Hof Neun Linden
Billwerder Billdeich 480

Sonnabend 24.9.22

Mozart undBillwerder III
Mozartsalonmit der Kantate KV619,
Ave verum corpus KV618 und dem
Sub tuum praesidium KV198.

Ticketverkauf: mozarthamburg.de

19.00 Uhr
St. Nikolai zu Billwerder
Billwerder Billdeich 142

Sonntag 4.9.22
Dorfrundgang

Rundgangmit Rainer Stubbe
von der Billwerder Kirche bis
zumHof Neun Linden.

12.00 Uhr
Treffpunkt:
Gemeindehaus Billwerder Kirche

TERMINE

Sonntag 9.10.22

Fahrrad-Infotour
zu den Projektgebieten
in Billwerder

11.00 Uhr
Treffpunkt: S-Bahn Billwerder-
Moorfleet, Ausgang Alter Landweg


